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Der Bundesminister 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

III B 1 


Bonn, den 25. Juni 1958 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr. : Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln aus 
eigener landwirtschaftlicher Erzeugung 

Bezug ; Kleine Anfrage der Fraktion der DP 
— Drucksache 431 — 


Zu der Kleinen Anfrage der Fraktion der DP beehre ich midi 
wie folgt Stellung zu nehmen ; 

Die Fraktion der DP hat ihren Darlegungen den Zeitraum 
von 1951/52 bzw. 1953/54 bis 1956/57 zugrunde gelegt. Legt 
man einen größeren Zeitraum, und zwar etwa die Zeit 1950/51 
bis 1957/58 zugrunde, so ergibt sich trotz wesentlidier Steige- 
rung des Verbrauchs nur ein unwesentlicher Rückgang des 
Anteils der Eigenerzeugung an der Bedarfsdeckung, und zwar 
von 72 V. H, auf etwa 70 v. H. 

Die Entwicklung des Anteils der Einfuhren am Gesamtver- 
braudi bei den wichtigsten Erzeugnissen ist aus nachfolgender 
Übersicht zu ersehen : 


Entwicklung des Anteils der Einfuhren am Gesamtverbrauch 

— in v.H. — 


Erzeugnis 

1950/ 

51 

1951/ 

52 

1952/ 

53 

1953/ 

54 

1954/ 

55 

1955/ 

56 

1956/ 

57 

1957/58 

vorläufig 

Weizen 

49 

43 

40 

44 

56 

46 

47 

43 

Zucker 

34 

25 

34 

4 

15 

19 

32 

11 

Gemüse 

11 

13 

17 

14 

21 

19 

23 

23 

Futtergetreide 

18 

20 

24 

23 

26 

23 

31 

28 

Rindfleisch 

16,6 

9,5 

8,2 

7,0 

9,8 

16,6 

19,8 

13,6 

Schweinefleisch 

8,3 

— 

1,5 

5,1 

3,7 

2,8 

5,7 

3,9 

Butter 

10,1 

8,0 

2,2 

2,0 

7,8 

7,2 

12,0 

7,4 

Käse 

23,4 

22,0 

23,0 

26,8 

27,9 

29,8 

33,0 

36,9 

Vollmilchpulver 

12,5 

— 

— 

9,1 

29,2 

30,8 

34,4 

37,0 

Eier 

30,4 

25,1 

28,4 

33,2 

36,2 

40,4 

43,7 

43,6 
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Bei Käse, Vollmilchpulver und Eiern handelt es sich um libe- 
ralisierte Erzeugnisse, bei denen die Lieferländer Exportsub- 
ventionen angewendet haben. Auf die Höhe dieser Einfuhren 
hatte die Bundesregierung zunächst keinen Einfluß. 

Die Einfuhr von Nahrungsgütern kann jedoch nicht isoliert 
betrachtet werden. Sie steht in enger Beziehung zum deutschen 
Fertigwarenexport. Sie ist eine der wichtigsten Voraus- 
setzungen für das Anwachsen der Kaufkraft auch der breiten 
Verbraucherschichten und hat bewirkt, daß die Aufnahme- 
fähigkeit des deutschen Marktes für deutsche Agrarerzeugnisse 
ständig gestiegen ist. Die Steigerung des Verbrauchs ist 
schneller vor sich gegangen, als die inländische Erzeugung 
zunächst zu folgen vermochte. Infolge der witterungsbedingten 
Ernteausfälle während der Jahre 1954, 1955 und — Jahr der 
Suezkrise — 1956 sind vorübergehend höhere Einfuhren not- 
wendig geworden. Nachdem die Ernte 1957 wieder ein gutes 
Ergebnis gebracht hat, wurde die Einfuhr sofort der ver- 
änderten Bedarfslage angepaßt. Dabei hat sich die Bundes- 
regierung insbesondere von der Absicht leiten lassen, der 
Landwirtschaft einen Anreiz zu geben, den höheren Anfall 
an wirtschaftseigenen Futtermitteln — vornehmlich an Kartoffeln, 
Magermilch und Roggen — anstelle von sonst einzuführendem 
Futtergetreide mit Nutzen zu verwerten. 

Im einzelnen ist folgendes festzustellen: 

a) Butter 

In den Jahren 1954/55 bis 1955/56 haben sidi der inländisdie 
Butterverbrauch und die inländische Buttererzeugung nur 
unwesentlich verändert. Mithin ist auch die durch Ein- 
fuhren zu schließende Versorgungslücke relativ konstant 
geblieben. 

Erst im Jahre 1956 57 ist der Butterverbrauch stärker an- 
gestiegen, wodurch sidi die zur Bedarfsdeckung erforder- 
lichen Einfuhren automatisdi erhöhten, zumal die Erzeugung 
geringer war als in den vergangenen Jahren. Die Molkerei- 
abgabepreise für Butter stiegen in der Zeit von 1954/55 
bis 1957/58 von 5,94 DM auf 6,25 DM je kg. 

Durch die günstige Futterlage und die Gewährung des Förde- 
riingsbeitrages für Milch sind die Milcherzeugung und die 
Ablieferung im Jahre 1957/58 stark angestiegen. Der Mehr- 
anfall ist fast vollständig für die erhöhte Buttererzeugung 
verwendet worden. Die Einfuhren sind der veränderten 
Lage angepaßt worden. Seit Januar 1958 wurde praktisch 
keine Butter mehr eingeführt. 

b) Fleisch 

Bei der Fleischversorgung hat sich die Bundesregierung eben- 
falls bemüht, die Einfuhren der Entwicklung der Eigen- 
erzeugung und des Verbraudis anzupassen. 
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Das geht schon aus der Entwicklung der Schlachtrinderpreise 
hervor, die von 73 DM im Wirtschaftsjahr 1950/51 auf 
92,70 DM je 50 kg Lebendgewicht im Wirtschaftsjahr 1957/58 
gestiegen sind. 

Bei Schweinefleisch können die relativ geringen Einfuhren 
im Wirtschaftsjahr 1957/58 in Höhe von 3,9 v. H. des Ver- 
brauchs den Absatz der inländischen Erzeugung nicht wesent- 
lich behindert haben. 

c) Industriegetreide 

Die Einfuhr von Industriegetreide, insbesondere von Hafer, 
Mais und Hartgrießweizen, steht mit der Eigenerzeugung 
nicht in unmittelbarem Wettbewerb. Der Braugerstenabsatz 
ist durch Einfuhren nicht behindert worden. Das zeigen 
auch die relativ hohen Braugerstenpreise. 

d) Futtergetreide 

Die Futtergetreideeinfuhren sind trotz wachsender Vieh- 
bestände auf Grund der gestiegenen Eigenerzeugung knapp- 
gehalten worden, um der Landwirtschaft einen ausreichen- 
den Anreiz zur Verwertung des wirtschaftseigenen Futters 
zu bieten. In gleicher Richtung wirkte auch die Erhöhung 
der Abgabepreise für eingeführte Futtergerste um 10 DM 
je t im Oktober vorigen Jahres. 

Zu den einzelnen Fragen wird wie folgt Stellung genommen: 

Zu 1. 

Die Bundesregierung hat durch die Marktordnungsgesetze und 
ihre nachhaltige Verteidigung vor den internationalen Instituti- 
onen sowie durch die praktische Handhabung der Außenhan- 
delspolitik der inländischen Erzeugung einen sicheren Absatz 
gewährleistet. 

Zu 

Die Bundesregierung ist stets bemüht gewesen, der eigenen 
landwirtschaftlichen Produktion einen ausreichenden Absatz 
zu angemessenen Preisen zu sichern. Das geht auch daraus 
hervor, daß selbst bei etwa gleichbleibender Mengenproduk- 
tion 1953/54 bis 1956/57 die Verkaufserlöse der Landwirtschaft 
fortlaufend gestiegen sind, und zwar von 13,2 Mrd. DM 1953/ 
54 auf 15,7 Mrd. DM 1956/57, während sie 1957/58 etwa 
17 Mrd. DM erreicht haben werden. 

Der Landwirtschaft einen bestimmten Erzeugungsraum bei den 
einzelnen Erzeugnissen zu sichern, setzt eine umfassende staat- 
liche Anbau- und Absatz-Reglementierung voraus. Die Inhaber 
landwirtschaftlicher Betriebe sind jedodi selbstverantwortliche 
Unternehmer. Es besteht kein Anlaß, ihre freie Entscheidung 
hinsichtlich Umfang, Art und Intensität ihrer Erzeugung durch 
staatliche Eingriffe einzuschränken oder zu ersetzen. Das wäre 
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nur mit den Methoden des Reichsnährstandes, also mit der 
Wiedereinführung der Hofkarte und der Anbau- und Ablie- 
ferungsregelung zu erreichen, die von der weit überwiegen- 
den Mehrheit der Landwirtschaft eindeutig abgelehnt werden. 

Die Bundesregierung wird auch weiterhin bemüht sein, durch 
eine entsprechende Preispolitik, insbesondere auch bei [den 
Erzeugungsmitteln, den Bedürfnissen der Landwirtschaft Rech- 
nung zu tragen. Bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen kann 
sie jedoch, abgesehen von den Getreidepreisen, die alljährlich 
durch Bundesgesetz geregelt werden, nur die Preise für Zucker- 
rüben und Trinkmilch festsetzen. 

Zu 3, 

Die Bundesregierung erwartet eine Steigerung der landwirt- 
schaftlichen Produktion von rund 2 v.H. im mehrjährigen Durch- 
schnitt. Für die Verbesserung des Einkommens der Landwirt- 
schaft kommt es jedoch in erster Linie auf die Steigerung der 
Produktivität an. 


Lübke 



